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1868. 


Deutſchland. 

Berlin, 14. Mai. Der „Stuttgarter Beobachter“ hat 
neulich die Blätter aufgeführt, die er als ſeine Geſinnungsgenoſſen 
betrachtet und deren Unterſlützung er empftehlt. Es waren die 
„Zukunft“ (Berlin), die „Deutſch Volksztg.“ (Hannover), die „Heſſ. 
Volkeztg.“ (in Kaſſel), der „Frankfurter Beobachtet“, das „Zwickauer 
Tageblatt“, das „Coburger Volksblatt“, die „Neue badiſche Landes⸗ 
ztg.“, der „Nürnberger Anzeiger“, und die „Heſſiſchen Volksblätter“ 
(Kaſſel). Das Hund die Blätter, die für eine Föderatlv-⸗Republik 
Propaganda machen. Dieſelben Blätter find es, die dazu beitra- 
gen, die Beſorgniß von einem nahen Kriege zu verbreiten. 
Man kann ſich denken, daß ein Dutzend Zeitungen, wenn jede der- 
ſelben täglich nur eine Senſattons nachricht bringt, eine große Be⸗ 
untuhigung hervorrufen kann, vorausgeſetzt, daß ſie gläubige Leſer 
findet. Dies iſt aber wenigſtens zum Theil noch der Fall und man 
muß ſich nur über die Leichtgläubigkeit der Leſer wundern, welche 
dieſen Blättern noch Vertrauen ſchenken können, nachdem ſte die 
Tendenz derſelben kennen gelernt haben und durch die Thatſachen 
belehrt worden find, daß dieſe Alarmnachrichten, auch wenn fie mit 
ſo großer Beſtimmtheit vorgetragen werden, in der Regel ohne allen 
Grund find. Man muß ſich ferner vergegenwärtigen, wie viele hoch⸗ 
geſtellte Perſonen in Frankreich und Oeſterreich, namentlich ſolche, 
die auf die Priſſe Einfluß üben, Finanzſpekulation machen und 
häufig Intereſſe daran haben, Nachrichten in Umlauf zu ſetzen, 
welche auf die Courſe zu drücken getignet find. Es kommt daher 
in Frankreich und Oeſterreich lelder nur zu häufig vor, daß die 
Preſſe zu Börſenſpekukation benutzt wird, woraus ſich manche wun⸗ 
derliche Nachricht, namentlich auch ein Theil der Alarmnachrichten 
erklären läßt. — Der Etat der Marine-Berwaltung des 
norddeutſchen Bundes für das Jahr 1869 veranſchlagt die Ein- 
nahme auf 15,637 Thlr. gegen 34,677 Thlr. im Vorjahre. Die 
Ausgaben zerfallen in die laufenden Ausgaben im Geſammtbetrage 
von 1,868,979 Thlr. gegen 2,340,608 Thlr. im Vorjahre und in 
die einmaligen Ausgaben im Betrage von 3,550,0000 Thlr. gegen 
2,628,376 Thlr. im Vorjahre. Die Geſammtſumme der Ausgaben 
ſtellt ſich demnach auf die Summe 5,418,979 Thlr. gegen 4,968,979 
Thlr. im Vorjahr. — Zwiſchen den Großmächten und ſprziell zwi⸗ 
ſchen den Hanſeſtäd ten einerfeits und Großbritannien und Frank- 
reich andrerfeits beſtehen Verträge in Bezug auf die Unter- 
drückung des Sklavenhandels. Auf Grund dieſer Verträge 
haben die Kreuzer der kontrahirenden Theile das Recht, die unter 
der Flagge der andern Vertragsmächte ſahrenden Schiffe, wenn fie 
des Sklavenhandels verdächtig find, zu unterſuchen und in einem 
durch den Vertrag feſtgeſtellten Hafen zur Kondemnirung abzu- 
führen. Dleſes Recht ſteht indeſſen nur den Kriegeſchiffen zu, 
deren Befehlshaber mit Vollmachten von Seiten der Fontrahirenden 
Mächte verſehen ſind. Da die Kauffahrteiſchiffe Norddeutſchlands 
letzt eine einheitliche Marine bilden und gemeinſam die Bundes- 
flagge führen, if von Selten der engliſchen Regierung die Frage 
in Anregung gebracht worden, ob die Ausſtellung der vertrags⸗ 
mäßigen Vollmachten ebenſowohl für Preußen als die Hanje- 
ſtädte nicht durch das Bundespräſidlum erfolgen könne. Der Bun- 
deskanzler hat nur in einer Vorlage an den Bundesrath 
tie verſchiedene Behandlung der prrußtſchen, hanſeatlſchen, mecklen⸗ 
burgiſchen, oldenburgiſchen u. ſ. w. Schiffe als undurchführbar er⸗ 
klärt und vorgeſchlagen, daß alle die Bundes flagge führenden deut ⸗ 
ſchen Schiffe gleichmäßig behandelt werden und daher auch die 
Ausſtellung der Vollmachten für die britifchen Kreuzer durch das 
Bundespräſidium zu erfolgen habe. Der Antrag des Bundeskanz⸗ 
lers gebt ſchlleßlich dahin, daß der Bundesrath ſin dieſem Sinne 
feinen Beſchluß faſſen möge. — Der Marine-Hafenbau-Direltor 
Göcker zu Heppens iſt nach Berlin berufen worden, um bezüglich 
der Hafenbauten an der Jahde Inſtruktlonen zu erhalten. — Der 
Dirigent der Eſſenbahnabthellung im Handelsminiſtertum, der Wirf- 
liche Geh. Ober-Regieiungsrath v. d. Reck hat jeine Entlaſſung 
nachgeſucht und dieſelbe auch von Sr. Maj. dem König erhalten. 
— Die „Berliner Reform“ macht die Bemerkung, daß bie Ge⸗ 
ſchichte über diejenigen Staatsmänner zur Tagesordnung übergehen 
werde, die der nationalen Entwickelung widerſtreben werden, jeden⸗ 
falls mit einem Seltenblick auf den Grafen Bismarck. Mit mehr 
Recht kann man wohl ſagen, daß zwar nicht die Geſchlchte, die 
von der Berliner Reform nichts weiß, aber doch die öffentliche 
Meinung über ein Blatt hinweggehen wird, das ſolche alberne Be⸗ 
merkungen macht. Dergleichen alberne Bemerkungen ſind in den 
national-liberalen Organen neuerdings wieder in der Ordnung. 
Natürlich fehlt dabel auch die „Magdeburgiſche Zeitung” 
nicht, die wieder einen ungetelmten Artikel gegen das Mi- 
nifterium bringt, diesmal jedoch mit dem Unterſchiede, daß neben 
den Angriffen auf die Minlſter Eulenburg, Mühler u. ſ. w. heute 
nicht auch eine Verherrlſchung des Herrn Lasker ſigurnt. Dieſe 
Beſchäftigung der natlonal liberalen Organe mit der werthen 
Perſon des Herrn Lasker fängt übrigens nachgtrade an, wider⸗ 
wärtig zu werden. Zu diejer Bemerkung führt uns unwillkürlich 
der Umſtand, daß für Herrn Lasker von den mational-liberalen 
Organen wie früher elne Bandes rathsſtelle, ſo jetzt die durch den 
Tod des Juſtizraths Böhm erledigte Rochtsauwalteſtelle in An- 
ſpiuch genommen wird. Herr Lasker bat zwar ebenſo wie früher 
in Betreff der Bundes ratheſtelle fo jetzt in Betreff der Rechts⸗ 
anwaltsſtelle erklärt, daß er ſich darum nicht beworben babe; es 
wäre aber viel beſſer für ibn, ſeine Freunde in der Preſſe gäben 
ibm durch ihre Reklamen überhaupt keine Veranlaſſung zu ſolchen 
Erklärungen. 

Berlin, 15. Mal. Se. Maj. der König empfing geſtern 
Morgens den kommandirenden General v. Voigte-Rhetz vor ſeiner 
Abreſſe nach Hannover, den General v. Berger vor Antritt ſeiner 
Juſpektionsreiſe und dle zur Theilnahme an den Truppenbeſichti⸗ 


gungen aus Dresden hier eingetroffenen Oberſten v. Sandersleben, 
Kommandeur des Infanterie-Regiments Nr. 102, Garten, Kom- 
mandeur des Infanterie - Regiments Nr. 106 und v. Leonhardi, 
Kommandeur des Infanterle-Regiments Nr. 107 und arbeitete dann 
mehrere Stunden mit dem General v. Podbielskt und dem Chef 
des Militär-Kabinets v. Tresckow. Nach dem Empfange des mi- 
litäriſchen Gefolges des Kronprinzen auf der Reiſe nach Italien 
ertheilte der König dem Oberpräfidenten der Provinz Poſen, v. Horn, 
eine längere Audienz, konfertrte hierauf mit dem Miniſterpräſiden⸗ 
ten Grafen Bismarck und begab ſich dann mit den Königlichen 
Prinzen zum Diner bei dem kommandirenden General des Garde⸗ 
korps, Prinzen Auguft von Würtemberg. 

— Der Prinz Adalbert iſt aus England hier wleder eingetroffen. 

— Bekanntlich ſoll der Großherzog von Welmar nach 
Petersburg gegangen fein, um ſich bet dem verwandten ruſſiſchen 
Hofe über die Verkürzung ſeiner Souveränität zu beklagen. Die 
Nachricht, welche von der „Köln. Zig.“ ausging und in der „Nat.“ 
3." ein mattes Dementi hervortief, wird indirekt vom Petersburger 
„Golos“ beſtätigt. Dieſer — das Blatt des Unterrichts minlſte⸗ 
riums und grade deshalb zu Mittheilungen gebraucht, die das aus⸗ 
wärtige Amt ohne jede eigene Verantwortlichkeit an ihre Adreſſe 
befördern will — enthält folgende auffallende Worte: „Die großen 
Veränderungen, welche ſeit dem Krimkrieg eingetreten ſind, machen 
te Rußland unmöglich, ſich der kleinen deutſchen Staaten, wie frü- 
her, anzunehmen. Wie die Dinge liegen, können wir nicht mehr 
fremde Intereſſen beſchüßen, wenn wir unſere eigenen wahrnehmen 
wollen. Unſere Polttik richtet ih auf den Orient, und um fie 
durchzuführen, müſſen wir uns mit Preußen verhalten. Wenn aber 
ein Bruch mit Preußen unmöglich iſt, wozu ſollen wir beim Ber- 
liner Kabinet erſt noch wegen der Kleinen petitioniren, da es doch 
nichts nüpen wird?“ Der Großherzog von Weimar iſt der einzige 
deutſche Zürſt, der ſich augenblicklich in Petersburg befindet. 

— Die Prozeßverhandlungen vor dem Senatsgerichtshofe in 
Waſhington gegen den Präfiventen Johnſon ſind beendet und der 
Senat hat, um die Gründe und Gegengründe von Anklage und 
Vertheidigung gegeneinander abzuwägen, ſich bis zum Sonnabend 
Zeit gegeben, jo daß am Sonntag die Nachricht von der getrof- 
fenen Entſcheidung hier fein kann. 

— Die erweiterte Kommiſſton für Handel und Gewerbe jepte 
geſtern die Berathung der Gewerbe⸗Ordnung fort und erledigte dle 


. 18 bis 32. 

— In Kreiſen der Reichstagsabgeordneten wird jetzt die Frage 
bisfutist, ob die außerordentlichen Bedürfniſſe für die Bundes 
marine, welche durch Zurückziehung des Bundesſchulden-Geſetzes 
jetzt zu beſtrelten unmöglich geworden, nicht in Form eines An- 
trages aus der Mitte des Reichstags auf den Etat des Bundes 
pro 1869 geſetzt werden ſollen. 

— Die heute im Zollparlament beginnende Debatte über die 
Tabacksſteuer-Vorlage wird vorausſichtlich Freitag und Sonn- 
abend mit der General-Diskujfion ausfüllen und erſt am Montag 
zur Spezial -Berathung des Geſetzes führen. In Abgeordneten, 
kreiſen glaubt man, daß in Betreff der Vorlage ein Kompromiß 
dahin zu Stande kommen wird, daß ſich die Majorität für eine 
Steuer von 6 Thlr. pro Morgen Tabacksanpflanzungen mit Auf- 
hebung des Klaſſenunterſchiedes und einen Einfuhrzoll von 5 Thlr. 
für den Centner ausländiſcher Tabacke entſcheiden wird. Bel der 
General-Diskuſſion glaubt man, werden ſich alle ſüddeutſchen Abge⸗ 
ordneten gegen die Vorlage aussprechen. Heut Vormittag fand eine 
Beſprechung der bateriſchen Abgtordneten mit dem baleriſchen Bun- 
deskommiſſar Staatscath v. Weber über die Vorlage ſtatt, bei wel- 
cher letzterer ſich für Annahme derſelben ausſprach. Die Beſchluß⸗ 
faſſung Seitens der bateriſchen Abgeordneten wurde bis heute früh 
vor der Plenarſitzung ausgeſitzt. . 

— Die Commiſſton zur Vorberathung des Geſetz-Entwurfs, 
betreffend die Aufhebung der Schuldhaft, ſetzte geſtern die 
Oeneral-Diskuſſton über die Vorlage fort. Dieſelbe drehte ſich 
namentlich um die Frage, ob für Fremde eine Ausnahme in dem 
Geſetz zu machen ſei und wurden hlerbel befonders die Verkehrs⸗ 
Verhältniſſe mit Rußland hervorgehoben. Die Mehrzahl der 
Handelskammern hatten ſich für eine ſolche Ausnahme erklärt und 
wurde dieſe Anſicht insbeſondere von dem Referenten, Abgeordneten 
Liſſe, und vom Abgeordneten Dr. Meyer (Thorn) befürwortet. Der 
Bundes-Kommiſſar, Geh. Ober-Juſtizrath Dr. Pape, wies darauf 
bin, daß es nicht gut angeht, eine derartige Beſtimmung, welche 
einen Unterſchled zwiſchen Elnbeimiſchen und Ausländern mache, in 
das Geſetz aufzunehmen. Selbſt Frankreich, das in Bezug auf 
Ausländer in dleſer Beziehung ſcharfe Beſtimmungen habe, beſitze 
in einem bezüglichen Geſetze derartige Beſtimmungen nicht. Ueb⸗ 
rigens enthalte der Paragraph 2 der Vorlage alle erforderlichen 
Garantiten. Für die Spezlaldiskuſſton, welche nach einer halb: 
ſtündigen Pauſe um 2 Uhr begann, hatte der Referent, Abgeord⸗ 
neter Leſſe, zwei Anträge geſtelt. Von anderer Seite wurde da⸗ 
gegen der Antrag geſtellt: den 8. 2 folgendermaßen zu faſſen: 
„Die geſetzlichen Vorschriften, welche zur Sicherung der Einleitung 
oder Erledigung des Verfahrens einſchließlich des Extkutlonsver⸗ 
fahrens den Perſonalarreſt geſtatten, (Sicherungs-Arreſt), bleiben 
unberührt. Es gilt dies insbeſondere von den Vorſchriften über 
den Sicherungsarreſt gegen Nichtangebörige des norddeutſchen Bun⸗ 
des zu dem Zwecke, den Gerichteſtand gegen diejelben zu begrün- 
den und die Vollſtreckung der Urtheile in ihr Vermögen zu ſichern.“ 
— Nachdem der Referent ſeine Anträge zu Gunſten des letzteren 
Antrages zurückgezogen hatte, wurde der §. 2 in dieſer Faſſung 
angenommen, die übrigen Paragraphen des Geſetzes wurden unver- 
ändert nach der Regierungsvorlage mit ſehr großer Majorität an- 
genommen, und zum Referenten der Abgeordnete Leſſe beſtellt, 
welcher ſchriftlichen Bericht erſtatten wird. 


— Die Petitlons⸗Kommiſſton des Reichstags trat geſtern 
Mittag zur Berathung zuſammen. Referent Profeſſor Hüfftr be 
richtete über die Petition des Herrn A. Bernftein hier um 
Ausrüſtung einer Erpedition zur Beobachtung der am 18. Auguſt 
d. J. ſtattſindenden Sonnenfinſterniß und Bewilligung einer Summe 
von 6000 Thlr. zu dieſem Zwecke. Auf den Antrag des Referenten, 
welcher die ihm zugekommenen Gutachten mehrerer Aſtronomen, 
insbeſondere des Profeſſor Dr. Förſter, Direktors der hieſigen 
Sternwarte, vorlegte, wurde von der Kommiſſton eſnſtimmig be⸗ 
ſchloſſen, die Petition dem Bundeskanzler zur Berückſichtigung da⸗ 
hin zu überweiſen, daß von Seiten des norddeutſchen Bundes dle 
geeigneten Maßregeln ergriffen werden, die am 18. Auguſt d. J. 
eintretende Sonnenfinſterniß für die Wiſſenſchaft möglich nutz bar 
zu machen. Es wurde ſchriftlicher Bericht beſchloſſen, nachdem zu⸗ 
vor der Vertreter des Bundes rathes das Intereſſe zu erkennen ge⸗ 
geben hatte, welches Seitens des Bundesrathes für die Sache vor⸗ 
walte. — Mehrere andere Petitionen wurden als zur Erörterung 
im Plenum nicht geeignet erachtet und durch Tagesordnung er⸗ 
ledigt. 

— Unter dem Titel: „Zwei Jahre Hietzinger Politik“ 
iſt in Leipzig bei Quandt und Händel eine Flugſchrift erſchlenen, 
welche die welfiſchen Agitationen der beiden letzten Jahre behandelt 
und mit folgenden Worten ſchließt: „Ueberblicken wir die Politik 
der Hietzinger Emigranten, ſo iſt ſie eine Reihenfolge von kleinen 
Ränken ohne weſentliche Erfolge, eine Kette von Enttäuſchungen 
ohne Bekehrung, ein Treiben, das eine Tragödie aufführen möchte, 
aber es in feiner phyſiſchen und ſittlichen Ohnmacht lediglich zu 
Poſſen bringt. Man macht ein wenig von fi reden., man erhält 
in Hannover — namentlich in der ehemaligen Reſidenz — einige 
Aufregung und einige irrige Hoffnungen, man verlockt dort gele⸗ 
gentlich ein paar beſchränkte Bauernburſchen oder Handwerksgeſellen 
zur Fahnenflucht und damit ins Elend, man verſchafft ſich für 
ſchweres Geld die Freude, zu ſehen, daß radikal-demokratiſche Zei⸗ 
tungen für das göttliche Recht der Welfen ſchwärmen. Im Uebri⸗ 
gen iſt von Erfolgen der Hietzinger Politik, jo rührig fie ift, nichts 
zu berichten, als daß ſie den egoiſtiſchen Geiſt der kleinen Höfe von 


ehedem, der auch vor Vaterlandsverrath nicht zurückſchreckt, täglich voller 


in's Licht geſtellt. Selbſt in Hannover wird das erkannt, die 
Gegner Preußens täuſchen hierdurch ihre Lautheit und Rührigkeit 
über ihre Zahl. Die ungeheure Mehrheit verhält ſich völlig gleich⸗ 
gültig gegen die Hietzinger Politik. Die Minorität nur nimmt 


von ihr Notiz, und wer da hofft, grollt und wühlt, thut es melſt 


ebenfalls aus ſelbſtſüchtigen oder doch ſolchen Motiven, in denen 
eine Benußung von König Georgs Anſprüchen und Mitteln für 
ganz andere Zwecke. Der nicht kleine Reſt der in Hannover 
überhaupt noch gelegentlich ſich an das Hietzinger Treiben Erin- 
nernden hat für daſſelbe nur den Blick unbegrenzter Verachtung.“ 

Breslau, 14. Mai. Heute fand die Generalverſammlung 
der Aktionäre der Geſellſchaft „Minerva“ ſtatt. Nach Ertheilung 
der Decharche wurde an Stelle der ausſcheidenden Verwaltungs⸗ 
Mitglieder Juſtizrath Schröter, Amtsrath Schafhauſen und Geh. 
Kommerzienrath v. Ruffer, die Herren General⸗Ditektor Schmie⸗ 
der, Bangquier Ignatz Leipziger und Berghauptmann Serlo ge- 
wählt. Prokuriſt Herdimann und Disponent Kiſeling wurden 1. 
Rechnungsreviſoren an Stelle der ausſcheldenden Herren Bank- 
direktor Fromberg und Stadtrath Tremendt gewählt. 

München, 14. Mat. Die Schweinfurt⸗Meininger 
Eiſenbahn iſt vertragsmäßig in längſtens 5 Jahren herzuſtellen. 
Balern pachtet den Betrieb der Meininger Strecke um 4½ pCt. 
des Baukapitals auf 20 Jahre oder auf längere Zeit, falls der 
Vertrag vor Ablauf dieſer Friſt nicht gekündigt wird. 

e Ausland. 

Wien, 14. Mal. Ja der heutigen Sitzung des Unter⸗ 
hauſes wurde die Berathung des deutſch-öſterreichiſchen Handels- 
vertrages begonnen. Der Reichskanzler Freiherr v. Beuſt, ſo⸗ 
wie der Miniſter v. Plener befürworten die Annahme des Ver- 
tragts. Die Debatte wird morgen fortgeſetzt werden. 

— Das Herrenhaus genehmigte in der heutigen Sitzung 
in zweiter und dritter Leſung das G ſetz, betreffend die inter⸗ 
konfeſſlonellen Verhältniſſe nach Ablehnung aller Minoritäts-An⸗ 
träge, gemäß dem Antrage der Kommiſſton, welcher im Weſent⸗ 
lichen der von dem Unterhauſe genehmigten Jaſſung des Geſetzts 
entſpricht. 

Wien, 15. Mat, Der Grundſtein zum czechiſchen Na- 
tionaltheater wurde am 11. in Prag unter großer Felerlich⸗ 
keit empfangen. Die Czechen ſind in dem Arrangement ſolcher 
Demonſtratlonen Meiſter. — Miniſter Giskra hat vorgeſtern der 
Deputation, die ihm den Beſchluß des fünften Wiener Arbeiter 
tags in Bezug auf das allgemeine Wahlrecht überbracht, eine lange 
Predigt über das „Unzeitgemäße“ ihres Beſchluſſes gehalten. Auf 
die Bemerkung der Deputation, daß man über den Erfolg biejes 
Schrittes auf einem demnächſt abzuhaltenden Arbeltertag Bericht 
zu erſtatten habe, erklärte ſich der Miniſter bereit, die Reſolutlonen 
dem Miniſterrathe zu unterbreiten. — Herr v. Beuſt feiert am 
am Freltag ſeine ſilberne Hochzeit. — Herr Ibhring iſt bier ein- 
getroffen, um die Vorbereitungen für feine im Herb ſtattfindende 
Ueberſtedelung zu treffen. — Der ftanzoͤſiſche Advokat Cremieux, 
der nach Rumänien gebt, um dort für feine jüdiſchen Glaubens 
genoſſen zu wirken, wird nächſter Tage bier erwartet. 

ien, 12. Mat. Ungewöhnliches Aufjehen macht hier eine 
„Enthüllung,“ welche die von Eduard Warrens herausgegebene 
poliiiſche und volkswirthſchaftliche Wochenſchrift bringt. Das Blatt 
veröffentlicht nämlich den Wortlaut eines zwiſchen Nordbahn und 
Staatsbahn am 25. Februar d. J. abgeſchloſſenen geheimen Ueber⸗ 


einkommens, wotin letztere die Verpflichtung übernimmt, „keinerlei 


Anſtrengungen zu machen,“ um den Verkehr auf ihrer jetzt im Bau 


begriffenen, von dem Staate mit einer bohen Garantiefumme für 
Zinſen und Amortifation bedachten Strecke zu beleben, alſo die 
Strecke veröden zu laſſen, damit dieſer Verkehr der Nordbahn, die 
keine Staatsgarantie genießt, überlaſſen blette. Dagegen wird ein 
entſpeechendes Entgelt der Nordbahn R'pulirt. Die Wochenſchrift 
nennt dleſes Vorgeben eine indirekte Plünderung des Staateſchaßts. 
Bezüglich der auch Preußen interejfirenden Flüge ldahn der Pardu- 
bitzer (ſüd-norddeutſchen Berbindungs-) Bahn, welche die Verbin- 
bung mit dem preußiſchen Babnnetze berſtellen ſoll, heißt es in dem 
gebelmen Vertrage wörtlich: „Der Breslauer und Stettiner 
Verkehr fol der Nordbahn auch nach der Betriebderöffaung der 
Schwadowitz⸗Königsbalner Line überlaſſen bleiben, und die Staats- 
babn verzichtet zu dieſem Ende darauf, mit irgend einer Station 
ihrer Linte zwiſchen Wien, Brünn, Olmütz und Pardubitz in einen 
Verband⸗Verkebr nach Stettin oder Breelau via Pardubitz einzu⸗ 
treten.“ Dadurch würde insbeſondere die ſüd-norddeutſche Verbin- 
dunge bahn (Pardubitz-Reichenberg) lahm gelegt, während die Staats- 
bahn ſich der Regierung und der Pardubitzer Bahn gegenüber kon⸗ 
traktlich verpflichtet batte, der leßteren obigen Verkehr mit auslän- 
diſchen Handeleplätzen bereitwillig: zuzufüdren. Hier. verſpricht nun 
die Staatsbahn der Nordbahn, den Vertrag mit der Pardubitzer 
Babn nicht zu erfüllen. Dagegen macht ‚id wieder die Nordbadn 
anbeiſchig, der Staatsbahn „die volle Uaterſtützung behufs Beläm- 
pfung der Weſtdabn - Konkurrenz zu leiſten.“ Es verpflichtet ſich 
alſo die Staatsbahn gegenüber det Nordbahn — ſchreibt Herr 
Wartens — ihre neue hochgarantirte Strecke nicht zu verwalten, 
„well der Staat das Opfer zahlt, mit dem fie die Nordbahn zu 
Gegenletſtungen beſticht“, und verbündet ſich weiter mit der Nord⸗ 
babn, „um die vom Staat garantirte Eliſabeth⸗ und Franz⸗Joſeph⸗ 
Bahn zu rulniren.“ Der Zweck des in ſeiner Art unerböiten Ver⸗ 
tages iſt, um es kurz zu ſagen, der, jede Konkurrenz fremder 
Bahnen unmöglich zu machen und die hohen Tarife der Nord- und 
Staate bahn für alle Zeiten aufrecht zu erhalten. Unter ſolchen 
Umſtänden wird es allerdings klar, warum die Jaduſtriellen, dle 
Handelskammern, beſonders in Bögmen und Mähren, der böhmiſche 
Landes-Ausſchuß und der Wiener Relcherath ſich dagegen wahren, 
daß die Konzeſſton für die öſterreichiſche Nordweſtbahn (Wien-Zaaim- 
Colin) der Staatsbahn erthellt werde. Schließlich wünſcht die 
Wochenſchrift für Oeſterreich einen Handels mintſter von peeußiſcher 
Art, um durch ſeine Energie ſolchen Ungeheu s rlichkeiten eine Ende 
zu machen. Die Abwehr, welche heute zwei hleſige Blätter, offen⸗ 
bar im Auftrage der Staatsbahn, bringen, iſt lahm und umgeht 
die Hauptſache. 

Gravenhaag, 14. Mat. 
Punkte, die Bildung eines Kabinets aufzugeben. 
tretenen Miniſter werden vielleicht im Amte verbleiben, 
König fol in der Wahl zögern, 

Brüſſel, 14. Mat, Nach Hier eingegangenen Mittheilun⸗ 
gen macht ſich in Spanien eine große Agttation geltend und 
wird der Ausbruch einer Inſurrektlon für naht bevorſtehend ge⸗ 
halten. Zablreiche Auswanderungen finden ſtatt. 

Paris, 14. Mal. Die für Fiankreich ernannten Kon⸗ 
ſuln des norddeutſchen Bundes haben ihre Funktſonen begonnen. 
Der Bolſchaftsratb Graf Solms beglebt ſich auf vlerzehntägigen 
Urlaub in Familienangelegenheiten nach Deutſchland. Zwiſchen 
der Kaiſerlichen Regierung und der prtußiſchen Boiſchaft find die 
Unterbandlungen wegen Beſeitigung der franzöſiſchen Aus fuhr⸗ 
Vergütigungen für Eisenbahn -Jaduſtelewaaren unausgeſetzt im 


Gange. 

Paris, 14. Mal. Der „Monlteur de L'Algérie“ vom 12. 
d. veroffentlicht die Erwiderung des Kiiegeminiſters, Marſchall Niel 
auf die Depeſche des Generalgouverneurs von Algier, d. d. 23. 
v. M., betreffend den jüngſten Hirtenbrirf des Erzbiſchofs von 
Algter. In dem Schreiben, welches die Haltung des General- 
gouverneurs in dieſer Frage vollig billigt, wird hervorgehoben, daß 
der Kaiſer nach keiner Richtung bia feine. Anſicht über die Ge 
wifjenofreibeit geändert babe und dieſelbe auch in vollem Maße 
der mubamedaniſchen Bevölkerung von Algier geſichert wiſſen wolle. 
Es ſet deshalb nothwendig, tag die öffentliche und private Wohl- 
tbätigkeit, welche der unter der Hungersnoth leidenden Bevölkerung 
des Landes Uaterſtützung angedeiden laſſe, forgfältig den Verdacht 
vermelde, als laſſe man ſich von dem Beſtteben leiten, religtöſe 
Propaganda zu machen. — Daſſelbe Blatt dementlut die Mitthei⸗ 
lung über eine Verbannung des Erzbiſchofs von Algier. 

— Geſetzgebender Körper, In Erwiderung der geſtri⸗ 
gen Rede Tbiere“ gelegentlich der Interpellation Brame's ſagte 
der Handels mintſter Forcades Vergrötzern wir die Schwierigkeiten 
der Gegenwart nicht noch dadurch, daß wir Anſchuldigungen gegen 
die Vergangenheit ſchleudern. An der anderen Seite des Rheins 
lebt es ebenfalls unrubige Geiſter, welche die nationalen Empfind- 
lichkeiten aufzuregen ſuchen, indem fie darauf hinwelſen, daß Preu⸗ 
ßen wohl Deutſchland gewonnen, aber dle Pofltionen, welche Deutſch⸗ 
land in Luxemburg und Mantua batte, aufgegeben bat. Laſſen 
wir die Geſchichte urtheilen und ſichern wir jet den Frteden, in- 
dem wir eine Politik der Berubigung herbeiführen. Mögen wir 
davon ablaſſen Zwietracht zu ſäen; wir werden ſonſt niemals dazu 
gelangen, die Kitſen auf dem Gedlete des Handels und der In- 
duſtite zu befeitigen, 

Der Miatfter ſchloß feine Rede mli folgenden Worten: Die 
Regierung wird auf dem Gebiete der Handelsverträge weder wel⸗ 
ter vor- noch zurückſchrelten, und auf dieſem Gebtete bejonders wird 
es zu einer Trennung zwiſchen Regierung und Kammer ſicheſlich 
nicht kommen. Regterung wie Kammee ſind hervorgegangen aus 
dem allgemeinen Stimmrecht und werden ſich nur mit den allge- 
meinen Jatereſſen dee Landes, nicht aber mit Sonderintereſſen be- 
ſchäfügen. Die die ber berrſchende Kıife iſt im Weichen und Frank- 
reich, welches dem ſocben vom Katier in Orleans ausgeſprochenen 
Vertrauen Beifall zollt, darf darin den wahren Ausdruck der Lage 
ſeben. — Der Staatsratd wird Sonnabend den Vorſchlag der 
Budget⸗Kommiſſion, beterffend die Reduktion der Anlethe um 40 
Millionen, prüfen. 

Florenz, 14. Mal. Ja der Deputirten-Kammer brachte 
der Jtuanzminiſter Graf Cambray Digny einen Eejrpentwurf ein, 
in welchem er einen außerordentliden Kredit von 300,000 Lire 
zur Vertilgung der Heuſchrecken in Sardinien beanſpruchte. Von 
der Kammer wucde die Dringlichkeit der Distuffion anerkannt. — 
Der König if, begleitet von dem Marine-Minifter und dem Mi⸗ 
niſter der öffentlichen Arbeiten, nach Genua abgereiſt. 


Van Reenen ſteht auf dem 
Die abge- 
Der 


London, 12. Mat. Die in Orleans gebaltene Rede des 
Kaiſers der Franzoſen, welche diesmal mehr Aufſehen erregt 
tur das, was fie nicht berübit, als durch ihren wirklichen In⸗ 
halt, wird wle jede napolconiſche Acußerung, bler wie anderwärts 


viel beſprochen. „Morning Poſt“ findet die Erwähnung des all⸗ 


gemeinen Friedens wäbrend der letzten zwei Jahre nicht ſebr be⸗ 
rechtigt, da die ganze Zeit über unterdrückte Aufregung und Be⸗ 
unrudigung mehr die derrſchende Stimmung bezeichnet hätten. 
Daß der Kalſer nicht feine eigenen friedlichen Abſichten für die 
Zukunft hervorgeboben, könne kaum beftemden, da eine ſolche Ver⸗ 
ſicherung von der Votausſetzung eines Verdachts auf der anderen 
Seite ausgede. Der „Herald“ if ebenfalls der Anſicht: es ſel 
natürlich, daß friedliche Geſtanungen nicht in der Rede zur Schau 
getragen würden. Der Grund zu dleſer Meinung tft indeſſen ein 
anderer, als der von der „Morning Poſt“ in teeuer Freundſchaft 
für das bonapartiſtiſche Haus mitgetdeilte. Nach dem „Herald“ 
balte es Napoleon für vergebene Mühe, Verſicherungen zu erthei⸗ 
len, die doch Niemand glaube. Nichte deſtoweniger jet es aber be- 
friedigend, daß der Kaifer nicht die treffliche Gelegenheit benutzt 
babe, um die kriegeriſche Stimmung im Lande zu ſchücen. Das 
allein deute ſchon auf friedliche Abſichten. Einſtweilen bält die 
„Poſt“, welche überhaupt die Lage ihrer Haltung gemäß für noch 
günftiger anflcht, einen Krieg für unwahrſcheinlich. Die Garan- 
tien des europätfchen Friedens feten auf feſteren Grundlagen als 
bloßem Fürſtenwort gegründet. Preußen werde keinen Krieg be- 
ginnen und Napoleon werde ebenfalls nicht jo wahnſinnig jein, 
einen Angriff auf Preußen zu machen, bei dem er alles verlieren 
könne, ohne Hoffnung auf einen entſprechenden Gewinn zu haben. 
Ein ſo kluger Mann wie der dritte Napoleon werde ſich nach 
Kräften bemühen, den Frieden zu erhalten, die kommerzlelle Pros- 
perſtät des Landes zu fördern und damit es zu erreichen, daß 
Frankreich die ibm im Einklang mit den Anforderungen der Zeit 
aufgebürdeten Laſten geduldig trage. — Am kommenden Donners- 
tag wird in Windſor bei der Königin eine Sitzung des Geh. 
Rathes ſtattfinden. 

Athen, 9. Mal. Aus Candia find bier drei Delegirte 
mit einem Auftrage an die Deputirtenkammer eingetroffen. In 
der Provinz Sphakia (Candia) bat angeblich ein zwellägiger Kampf 
ſtattgefunden, in welchem die Türken bis an das Meer zurückge⸗ 
worfen ſein ſollen. Ja Canea wurden drei gefangen genommene 
Jaſurgenten füſtlirt. Der brltiſche Geſandte am griechiſchen Hofe, 
Etekine, if nach Candia abgereiſt. 

Newyork, 2. Mal. Wie die „Newy. Handelstg.“ be- 
richtet, find die Einwanderungskommiſſäre durch das in der Staats- 
Legtelatur angenommene Geſetz „zum beſſeren Schutz der Emi⸗ 
gratton“ endlich in den Stand geſetzt, allen Uedelſtänden vor⸗ 
zubeugen, unter denen bisher der Einwandernde ſeufzte. Das 
ſummatiſche Verfahren, wie es ſonſt nur unſerer langſamen Juſliz 
grflattet war, iſt nunmehr in die Hände der Emigrationskommiſſlon 
ſeldſt gelegt. Dieſelbe kann jeden Kapitän oder Beamten eines 
Etuwanderer-Schiffcs, welcher ſich Kontraventionen zu Schulden 
kommen läßt, peremptoriſch durch ein Sub pocna vorladen und find 
die Beſchuldigten verpflichtet, ſich innerhalb 12 Stunden vor den 
Kommiſſären zu einem Verhör zu ſteden, bei welchem Letztere die⸗ 
ſelben Vollmachten haben, wie fie den Referets zuſtehen. Wenn 
Emigranten künftig Klagen über ſchlechte Behandlung während der 
Fahrt vorzubtingen haben, brauchen fie nicht mehr Tage oder 
Wochen zu verlieren, um zu ihrem Recht zu gelangen, ſondern 
können ſofort nach abgegebenem Protokoll weiter reiſen. Die 
Akten werden in der Office des County Clerk niedergelegt und 
find eben jo gültig, als fein fie vor einem gerichtlich beſtellten 
Referenten eidlich abgegeben worden. Wenn ſich jetzt Emigranten 
beflayen, daß bier kein Recht zu erlangen jet und fie üble Be⸗ 
handlung ſich ferner ruhig gefallen laſſen, dann iſt es ihre eigene 
Schuld. Beſondere Anerkennung muß Herrn Friedrich Kapp ge⸗ 
zollt werden, welcher durch Geſchick und Ausdauer es erreichte, daß 
dieſes fo nothwendige Geſetz zum Schutze der Emigration erlaſſen 
worden iſt. 

— Der weſtindiſche Poſtdampfer „Tasmanlan“ if mit 
577,854 D. in Southampton eingelaufen. Nachrichten von Be⸗ 
deutung find nicht mitzuthetlen. Ja Peru griff bei Abgang der 
Poſt das gelbe Fteber noch immer mehr um ſich. In Lima wur- 
den 30 und in Callao 50 Perfonen tätlich begraben. Man er⸗ 
wartete die Wahl des Oberſten Balta zum Praſtdenten. Oberſt 
Prato und die während feiner Amtsdauer als Präfident bei der 
Regierung angeſtelt geweſenen Freunde waren aus der Armee 
verabſchledet worden. — In Santiago war eine Frau im ſeltenen 
Alter von 130 Jaßbren geſtorben. — Die Regierung von Guate- 
mala hat eine Verfügung erlaſſen, welche der fremden Einwan- 
derung in der feeigtebigſten Weiſe entgegenkommt. Der Hafen 
Amapola in Honduras iſt für die nächſten 20 Jahre dem fremden 
Handel geöffnet worden. Die Regierung bat außerdem einen 
Kontrakt zur Gründung tiner Schwelzer⸗, jo wie einer deutschen 
Kolonie sbeflätigt, — Die Regierung von Salvador hat mit Italien 
einen Auslteferungs⸗ und mit Nicaragua einen Üriedens- und 
Handelsvertrag geſchloſſeg. 

Shangai, 16. April. Nach hier eingegangenen Nachrichten 
aus Japan befindet ſich die Armee des Micado unweit Jeddo. 
Die fremde Niederlaſſung zu Jokobama {N unter den Schuß bri⸗ 
uſcher Truppen geſtellt. Etne Koll ſton wurde nicht befürchtet. Im 
Geſchäfte Stllſtand. 


f Pommern. 

Stettin, 15. Mat. In der verfloſſenen Nacht, etwa um 
12½ Upr, brach auf dem Stahlberg 'ſchen Brennecelgrundſtücke 
auf der Oberwiek Feuer aus, welches in Folge wiederholter Ex 
plofionen (teſp. um 1 und 4½ Uhr) ſich nicht nur den angren- 
zenden, ſondern auch den auf der andern Seite der Straße be- 
legenen Gebäuden mittheilte und bei den bedeutenden, in einzelnen 
Fabril-Gebäuden lagernden Spirttus- und ſonſtigen leicht Feuer 
fangenden Vorräthen jo rieſige Dimenfionen annahm, daß man 
nut ein gewaltiges Flammenmcer erblickte und die größte Gefahr 
für dle ganze Oberwiek vorbanden war, obgleich von vorn- 
herein die umfaſſendſten Löſchauſtalten und ſonſtigen zur Dämpfung 
des Brandes, resp. Begrenzung deſſelben zweckmäßig erſcheinenden 
Sſcherbeliemaßeegeln getroffen waren. Wie das Feuer entſtanden, 
ſowle darüber, wie groß die Zahl der leider mehrfach vorgekomme⸗ 
nen Unglüdefäle und Verluſte an Menſchenleben if, läßt ſich 


aus der großen Menge der bei einer ſolchen Gelegenheit um⸗ 
laufenden Gerüchte in dieſem Augenblick mit Beftimmtbeit 
nicht angeben und wir beſchränken uns deshalb auf die Mitthel⸗ 
lungen, welche wir aus ſicherer Quelle erfabren zu haben glauben. 
Danach iſt durch Brandwunden ſchwer beſchädigt der Oberlehrer 
Müller, welcher das ſtädtiſche Schulgebäude auf der Oberwlek 
bewohnte. (Derſelbe iſt unter ärztlicher Aſſiſtenz nach dem Kran- 
kenhauſe geſchafft, dort aber vielleicht bereits ſeinen Wunden er⸗ 
legen.) Ferner wird uns Herr Brand-Direktor Bock und ein 
Oberfeuermann als ſchwer, außer vielen Privatperſonen Herr Polizei- 
Direktor von Warnſtedt, die Elſenbahn - Abtheilungsbaumelſter 
Herren Bollmann und Magun ia und einige Feuerwehrmän⸗ 
ner als leicht beſchädigt bezeichnet. — Der bisher entſtandene 
Geſammtſchade, obgleich man bei Schluß unſeres Berichtes des 
Feuers noch keinesweges Herr war, wenn auch anſchelnend jede 
größere Gefahr beſeitigt ſein dürfte, iſt auf mindeſtens Y, Million 
zu ſchötzen. Die Gebäude folgender acht Beſitzer: der Brennerei- 
befiper Stahlberg, Rückforth's Nachfolger und Radloff, der Vlebbalter 
Stablkopf und Wittwe Schmidt, der Kupferſchmſede Bernau Wittwe, 
Magorowitz und Barom, ſowle das ſtädtiſche Schulhaus, von welchen dle 
Medrzahl bel der ftädtifchen Fruer⸗Sozletät verſichert, ſind größtentdeils 
durch das Feuer zerſtört. Außerdem find bei dem Brande folgende 
Verſicherungs⸗Geſellſchaften: die Magdeburger mit 135,000, der 
deutſche Phönir mit 33,000, die bateriſche Hypothekenbank mit 
32,000, die valter ländiſche Geſellſchaft Elberfeld, Ropal- Liverpool, 
London Liverpool und Nord. British et Mercantile mit je 
20,000, die deutſche Aktlengeſellſchaft in Berlin und die Gotbaer 
Geſellſchaft mit je 16,000 Tolr. bethetligt. — Die geräumige 
Brandſtelle und welt über dieſelbe hinaus deren Umgebung bietet 
ein trauriges Bild der Verwüſtung. 

— Dem Bimmermeifter Herrn Kämmerling iſt von der 
Königlichen Waſſerbau-Inſpektlon der Konſens zu der von ihm be⸗ 
abſichtigten Anlage einer Fluß-Bade⸗Anſtalt bel der dritten 
Oderbrücke ertheilt. 

— Die Gründung einer neuen Krlegsſchule für die Provin- 
zen Preußen und Pommern wird beabſichtigt. Zuerſt ſollte fie, 
wie es dir, nach Stolpe kommen, jept ſoll Anclam Ausſicht haben. 
Der Militär-Fistus will, daß die Stadt das Kriegeſchulhaus bauen 
und dafür die Miethe beziehe. Die Zahl der Eleven beträgt 80 
bis 100, die der Lehrer (Ofſiztere) 16 oder 18. 


Schiffsberichte. 

Swinemünde, 14. Mai, Vormittags. Angekommene Schiffe: 
Humber (SD), Owen von Hull. Stolp (SD), Ziemke von Kopenbagen. 
Teutonia (SD), Töppe von Lübeck. Memel⸗Packet (SD), Wendt von 
Memel. — 14. Mai, Nachmittags. Hermann, Budig; Hermann Marie, 
Runk von Stockholm. Marie, Vehlow von Rügenwalde. Lyna, Jonaſſohn 
von Bergen. Wind: SO. Revier 14 F. Strom ausgehend. 

Börſen⸗Berichte. 
Stettin, 15. Mai. Witterung; leicht bewölkt. 
18 R. Wind: O. 


Temperatur 


bis 99 , bunter 89—5 He 


Mai- Juni 94½, 94½, 94 94 bez, Br. u. Gd., Junf-Juli 92 9% bei 
u. Br., Juli⸗Auguſt 90 e Br., Sept.⸗Okt. 79 % Gd. 
Roggen flau und niedriger, pr. 2000 Pfd. loco 62—68 , per 


Mai-Juni 63, 62%, ½ K bez. u. Br., Juni⸗Juli 62 . bez. u. Br., 
Juli⸗Auguſt 59 X bez. u. Br., September⸗Oktober 56 N Br. 
10 50 . fill, per 1750 Pfd. loco ſchleſiſche, mähriſche u. ungariſche 
Hafer unverändert, per 1300 Pfd. loco 35 36 9%, 47—50pfd. per 
Mai⸗Juni 36% e bez., Juni⸗Juli 36 bez. 1 
4 6. 68.70 pr. 2250 Pfd. Futter- 60-63 9% , beſſere Sorten 65-67 ,. 
och⸗ — 

Rub öl ſtille, loco 10½ . Br., geſtern 914 Ag bez, Mai 10 

& Br., 9½, Ag bez., Mal-Juni 10 % Br., Septbr.⸗Oktober 101½2 


g Staatsſchuld⸗ 
ſcheine 84 ½ be wo yuck 4½ % 951, bez. Stettiner Eiſen⸗ 


bahn⸗Aktien 13 


Hau burg = zv Tag. 151 ½ bz St. Börsenhaus-O. 4 — 
n .. . 2 Mt. | 150% bz (St. Schauspielh.-O.-| 5 — 
Amsterdam : 8 Tag. 143½ G [Pom. Chausseeb.-O. 5 — 
> 2 Mt. — Used. Woll. Kreis-O. 5 — 
London . .. 10 Tag.] 6 24%, bz Pr. National-V.-A.- 4 | 116 G 
2 . 3 Mt. 6 23% B Pr. See-Assecuranz 4 — 
Paris 10 Tg.| 81½ ba Pomerania 4 115 B 
f „ 7 5 81%, B 8 ann.. 4 105 6 
remen . — t. Speicher- A... 5 — 
St. Petersbg. 3 Mch. — Ver.-Speicher- A. 5 = 
Wien 8 Tag. — Pom. Prov-Zuckers. 5 — 
„ . 2 Mt. = N. St. Zuckersied. 4 — 
Preuss. Bank 4 Lomb. 414 % Mesch. Zuckerfabrik 4 — 
Sts.-Anl. 5457 4½ — ten N 3 — 
1 5 * — Walzmühle — 
St.-Schläsch. | 3½ — St. Portl.-Cementf. - 4 m 
5 Präm.-Anl. 3%, — St. Dampfschlepp G. 5 = 
omm.Pfdbr.| 3%, — St. Dampfschifl-V..| 5 u 
Ar 9 4 — Neue Dampfer-C. 4 93 B 
„ Rentenb.] 4 — Germania 100%, B 
Ritt. P. P. B. A. 4 — Volkan 125 G 
Berl.-St. E. A. 4 — St. Dampfmühle .. 4 108 B 
„ Prior. 4 — Pommerensd. Ch. F. 4 — 
n 9 4½ — Chem. Fabrik-Ant.»| 4 — 
Starg.-P.E.A.| 4½ 3 St. Kraftdünger-F.- —| — 
„ Exer. & — Gemeinn. Bauges. -| 5 — 
st“ Stadt-O. 4½ 92% d — 


* 


